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CLAUS STRUNZ ist Journalist, Moderator und 
TV-Produzent. Der frühere Chefredakteur der BILD am 
SONNTAG und des Hamburger Abendblattes ist bekannt 
aus TV-Sendungen wie „Was erlauben Strunz!?“, „akte“ 
oder dem „SAT.1-Frühstücksfernsehen“. Mit seinen 
Kommentaren bei Facebook erreicht er regelmäßig ein 
Millionenpublikum. Er polarisiert mit deutlichen und bis -
weilen umstrittenen Äußerungen zur Tagespolitik und gilt 
als einer der härtesten Kritiker der Politik Angela Merkels.

ABRECHNUNG und 
PERSPEKTIVE zugleich
Ob Asyl-Chaos, Bildungsnotstand, Abschiebe-Irrsinn oder 
unsere kaputten Brücken und Straßen. Ob im Bund, auf 
Länderebene oder vor der eigenen Haustüre – in den 
vergangenen Jahren sorgten viele politische Entscheidungen 
beim Wahlvolk für Erstaunen, Kopfschütteln, ja sogar Wut. 
Immer mehr Menschen stellen sich die Frage: „Geht’s noch?“

Mit dieser bewusst zugespitzten Formulierung greift Claus 
Strunz die aktuelle Stimmung in Deutschland auf. Er benennt 
Probleme und ihre Ursachen, er kommentiert Missstände 
und Abenteuerlichkeiten, die sich die deutsche Politik in den 
vergangenen Jahren geleistet hat, und versucht, Probleme 
neu zu denken und Lösungsansätze zu liefern.

Die schlimmsten Fehler, die unser Land lähmen – 
und was getan werden muss, damit es wieder besser wird.

Einer der profiliertesten 
Journalisten Deutschlands 
widmet sich in diesem Buch 
Themen, die die Menschen 
wütend machen, Problemen, 
die unser Land blockieren und 
die unsere Zukunft gefährden. 
Ob fehlender Zusammenhalt, 
um sich greifende Politik -
verdrossen heit, schlechte 
Schulen und marode Infra -
struktur oder der lasche 
Umgang mit den Feinden 
unserer Gesellschaft – 
Claus Strunz redet Klartext.
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Vorwort

Na, Sie trauen sich ja was!

Denn was Sie hier lesen, stammt nicht von irgendeinem harm-
losen Sachbuchautor, feingeistigen Feuilletonisten oder pol-
ternden Fernseh-Fuzzi. Nein, was Sie hier lesen, schreibt „der 
gefährlichste Journalist Deutschlands“. Der „Scharfmacher“ 
und „widerliche Hetzer“, das „Maskottchen der AfD“. Der „Spal-
ter“, „Rechtspopulist“ und „Brandstifter“. 

Die Tonlage derer, die sich mit meiner Arbeit als Journalist 
befassen, verschärft sich deutlich. Offenbar gibt es in Deutsch-
land doch etwas, was noch schlimmer ist und noch härter be-
kämpft werden muss als der Anschein, rechts zu sein. Und 
zwar: Recht zu haben! 

Als Erster habe ich schon unmittelbar nach den massenhaf-
ten Straftaten auf der Kölner Domplatte in der Silvesternacht 
2015/16 klar und deutlich darauf hingewiesen, dass diese Ta-
ten – Gruppen von Männern bedrängen, beleidigen, begrap-
schen und vergewaltigen Frauen – natürlich etwas mit dem 
kulturellen Hintergrund und dem von Besitzstand und Unter-
ordnung geprägten Frauenbild der Täter, fast alle Nordafrika-
ner, zu tun haben. Der Aufschrei war groß: Das dürfe man nicht 
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 geht’s noch, deutschland?

sagen, es stigmatisiere eine Gruppe von Menschen und sei 
 daher rassistisch. Heute ist meine Analyse aufgrund der erdrü-
ckenden Faktenlage herrschende Auffassung.

Nachdem in Freiburg die Studentin Maria L. von Hussein K. 
vergewaltigt und getötet worden war – der Fall machte bun-
desweit Schlagzeilen –, fragte ich in einem Kommentar: „Wie 
viele Hussein K.s sind noch in Deutschland?“ Ich meinte damit: 
allein eingereiste, junge Männer, von denen der deutsche Staat 
weder weiß, wer sie sind noch wo sie leben oder gar was sie 
vorher in der Heimat gemacht haben, darunter auch bereits 
straffällig gewordene Asylbewerber ohne Bleiberecht. Bei Hus-
sein K. konnte nicht einmal das Alter festgestellt werden. Und 
ja, natürlich schwang auch mit: Wie viele potenzielle zusätz-
liche Vergewaltiger und Mörder sind wohl eingereist? Diesmal 
hieß es, ich würde damit alle Flüchtlinge zu Mördern und 
Frauenschändern erklären. Das ist natürlich Unsinn – und 
heute, viele furchtbare Straftaten später, die von Tätern mit 
ähnlichem Profil begangen wurden, hat sich nicht nur die Auf-
regung über meine Frage gelegt –, heute erkennt jeder an, dass 
ein Staat, der massenhaft Menschen einreisen lässt, ohne zu-
vor ihre Identität zu klären, sich grob fahrlässig verhält. Die 
Angehörigen von Opfern würden das vermutlich sogar noch 
schärfer formulieren.

Und drittens habe ich sehr früh immer wieder darauf hinge-
wiesen, dass Mitgliedsländer eines Staatenbundes, der seine 
Außengrenzen nicht schützen kann – die EU versagt bis heute 
in dieser zentralen Frage –, ihre Landesgrenzen besser schüt-
zen müssen. Das wiederum wurde als Anfall von Nationalis-
mus bewertet, der sich in einem ernst gemeinten gemeinsamen 
Europa nicht schicke, ja geradezu verwerflich sei. Inzwischen 
folgt ein Staat nach dem anderen dieser Überzeugung – weil 
sie vernünftig ist.

Und jetzt habe ich, der sogenannte „rechte“ Recht-Haber, also 
auch noch ein Buch geschrieben!
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Um es gleich vorweg zu sagen: Ich halte Deutschland für das 
schönste Land der Welt.

Natürlich gibt es auch anderswo schöne Landschaften, Städ-
te mit hoher Lebensqualität, Staaten mit funktionierenden So-
zialsystemen. Aber wenn man alles zusammennimmt, dann 
kommt kein Land an das unsere heran.

Deutschland hat Gebirge und Meer, Sonne und Schnee. Der 
Wechsel der Jahreszeiten hat seit jeher deutsche Dichter ro-
mantisch werden lassen und auch ohne umfassende Kenntnis 
von Literatur fühlen sich Frühling, Sommer, Herbst und Win-
ter besser an als ewige Hitze oder dauerndes Eis. Wenn ich mit 
meinen Töchtern wandern oder gar wild zelten gehen wollte, 
müssten wir uns nicht vor Giftschlangen oder Raubtieren 
fürchten. Es gibt keine Erdbeben und überhaupt sind Naturka-
tastrophen selten, was das Leben hier sicherer und unbe-
schwerter macht.

Wenn wir auf der Straße ohnmächtig werden, ist in wenigen 
Minuten ein Rettungswagen zur Stelle. Die Sanitäter bringen 
einen ins Krankenhaus, wo man umfassend behandelt wird, 
selbst wenn man keine Krankenversicherungskarte dabeihat. 
Auch nach Kreditkarte und Vorkasse fragt erst einmal nie-
mand. Und wenn einmal alles schlecht läuft im Leben – Krank-
heit, Scheidung, Job weg –, dann greifen in aller Regel die so-
zialen Sicherungssysteme, jedenfalls besser als in nahezu allen 
anderen Staaten dieser Erde, wo es so etwas für uns Selbstver-
ständliches auch im Jahr 2018 noch gar nicht gibt.

Das alles macht Deutschland sehr attraktiv. Für alle, die das 
Glück hatten, hier geboren worden zu sein. Aber auch für Men-
schen, die in anderen Ländern in weniger guten Verhältnissen 
leben. 

Unser politisches System, also die Idee, dass wir Repräsen-
tanten wählen, die dann in unserem Auftrag und Namen Ent-
scheidungen treffen, hat von allen politischen Systemen die 
wenigsten Schwächen – solange es von den Politikern mit 
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 Leben erfüllt und nicht zum Selbstzweck missbraucht wird. 
Die Gliederung in Bund, Länder und Gemeinden mit klar ver-
teilten Aufgaben hat sich über Jahrzehnte bewährt – auch 
wenn das immer schon langsamer und behäbiger war als zen-
tralisierte Systeme. Genauer gesagt ist das sogar der Sinn: mit 
Bedacht abgewogene, möglichst viele Interessen berücksichti-
gende Entscheidungen statt Schnellschüsse mit weitreichen-
den Folgen, Rücksicht auf regionale Unterschiede, Vielfalt statt 
 Einfalt, unterschiedliche Herangehensweisen statt Gleichma-
cherei.

Das alles macht diese Bundesrepublik stark. Ganz unabhän-
gig davon, wer gerade regiert, ob also die Alltagsprobleme und 
die Herausforderungen der Zukunft eher von links oder eher 
durch die konservative Brille betrachtet und bearbeitet wer-
den.

Wer das alles grundsätzlich infrage stellt oder alles grund-
sätzlich schlechtredet, wer also das System an sich für falsch 
hält, geht einen Schritt zu weit. Und auch dieses Buch stellt 
nicht die Frage nach dem Grundsätzlichen. Es will vielmehr 
aufzeigen, dass all das, was uns an Deutschland gefällt, was 
uns wichtig ist, wofür wir stehen und einstehen – dass all das 
in Gefahr gerät, wenn wir nicht endlich entschlossen damit 
beginnen, es zu verteidigen.

Die Warnzeichen sind nicht mehr zu übersehen. Viel zu viele 
Politiker erreichen die Bürger nicht mehr und immer mehr 
Bürger halten die wichtigsten Politiker des Landes für abgeho-
ben. Den einen gehen zu oft und zu schnell die Argumente für 
ihr Handeln aus und bei den anderen wächst das Misstrauen, 
ob ihre Interessen überhaupt noch gewahrt werden. Wenn also 
der Vertrag, der vorsieht, dass die einen die Anwälte der ande-
ren sind, nicht mehr ganz selbstverständlich für beide Seiten 
gilt – dann droht das gesellschaftliche Miteinander ins Wan-
ken zu geraten. Der Frust, der aus Horst Seehofer sprach, als er 
am Tiefpunkt des Asylstreits mit Angela Merkel im Sommer in 
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der Süddeutschen Zeitung formulierte, „Ich lasse mich nicht 
von einer Kanzlerin entlassen, die nur wegen mir Kanzlerin 
ist“, hat – so scheint es – breite Schichten der Bevölkerung er-
reicht: Sie wollen sich auch nicht mehr von Abgeordneten ver-
treten lassen, die ohne ihre Stimmen gar nicht Abgeordnete 
wären. 

Seit Ende 2015 hat sich diese Entwicklung beschleunigt. Im-
mer öfter haben Polizisten und Krankenschwestern, Verkäufe-
rinnen und Sachbearbeiter, Reinigungskräfte und Super-
marktkassierer – also die Leistungsträger dieses Landes – das 
Gefühl, dass Landtags- und Bundestagsabgeordnete, Ministe-
rinnen und Minister und auch die Bundeskanzlerin sich nur 
noch um sich selbst drehen. Dass sie ihren Teil der Leistung 
schuldig bleiben, anders als die, die jeden Tag von morgens bis 
abends in Büros, Altenheimen und Fabriken zum Wohlstand 
aller beitragen. Dass sie die Sicherheit im Inneren nicht ausrei-
chend gewährleisten, die Grenzen nicht richtig schützen, Schu-
len und Straßen verkommen lassen und sich vornehmlich um 
ihr eigenes Auskommen im Alter kümmern, nicht aber um das 
der Bürger. Und ja, auch das: Dass sie sich mehr um Europa 
und die Welt kümmern als um Deutschland.

Es verfestigt sich immer schneller und befeuert durch immer 
neue Beispiele der Eindruck, dass Macht und Arroganz noch 
näher zusammengerückt sind, als sie das immer schon waren. 
Denn wer in den zentralen Gegenwarts- und Zukunftsfragen 
des Landes und den anstrengenden Themen der täglichen De-
batte nicht gut und richtig findet, was der Kreis der etablierten 
Politik beschließt, der wird allzu oft von oben herab als „zu 
dumm“ oder „zu rechts“ abgestempelt und nicht ernst genom-
men oder, noch schlimmer, ignoriert. 

„Was irritiert, provoziert und die eigenen Denkgewohnheiten 
herausfordert, wird nicht energisch bekämpft, sondern ganz 
leidenschaftslos von der Diskussion ausgeschlossen.“ So hat 
Thomas Ribi das Phänomen in einem bemerkenswerten Auf-
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satz in der Neuen Zürcher Zeitung beschrieben. Und weiter, 
ebenso scharfsinnig: „Selbstverständlich nicht, ohne dass man 
vorher ein passendes Etikett aufkleben würde. Schließlich will 
man wissen, in welche Schmuddelecke man die Geister bannt, 
die den häuslichen Frieden stören: neoliberal, populistisch 
oder reaktionär.“ Man ist geneigt, für Deutschland noch die 
Begriffe „Rassist“ und „Nazi“ zu ergänzen. Letzterer wird inzwi-
schen so inflationär und immer häufiger in falschen Zusam-
menhängen verwendet, dass er seinen berechtigten Schrecken 
womöglich schon bald verliert. Mit all dem nimmt Deutschland 
an einer entscheidenden Stelle Schaden. Denn auf diese Weise 
bleibt ein wichtiger Teil einer funktionierenden Debattenkul-
tur auf der Strecke: die abweichende Meinung.

Im TV-Duell zwischen Angela Merkel und Martin Schulz, das 
ich zusammen mit Sandra Maischberger, Maybrit Illner und 
Peter Kloeppel moderiert habe, wollte ich von der Bundeskanz-
lerin wissen: „Wann sind diese Leute weg?“ Gemeint waren 
Asylbewerber, deren Antrag abgelehnt wurde, Menschen also, 
die Deutschland verlassen müssen. Eine vollkommen legitime 
Frage, formuliert so, dass jeder Mensch, egal welchen Schulab-
schluss er hat, verstehen kann, was gemeint ist. Den Kritiker 
des sehr linken Magazins Freitag hat meine Rhetorik an die 
Adolf Eichmanns erinnert, also an Sätze des Mannes, der die 
Transporte von Millionen Menschen in die Konzentrations-
lager der Nazis organisiert hat. Die Textpassage ist immerhin 
inzwischen gelöscht. 

Andere erkannten in mir eine Gefahr für die Demokratie, 
einen Wegbereiter des Rechtsradikalismus und – vielen Dank 
für das Attest so großer Machtfülle – denjenigen, der der AfD 
bei der Bundestagswahl zu fast 13 Prozent der Wählerstimmen 
verholfen habe. Das alles lässt sich heute noch recht schnell 
zusammengoogeln. 

Dabei habe ich meinen Standpunkt in der bürgerlichen Mitte, 
getragen von der auf Vernunft gründenden Überzeugung, 
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dass Freiheit ohne Sicherheit nicht möglich ist, nie verlassen. 
Politik und Medien sind allerdings – Hand in Hand, was vor 
allem dem eigentlichen Kontrolleur kein besonders gutes Zeug-
nis ausstellt – in den vergangenen drei Jahren nach links an 
mir vorbeigezogen. 

Bürger, die Sorgen haben, werden von den Repräsentanten 
der einstmals großen Volksparteien nicht gehört oder zu wenig 
beachtet. Journalisten, die aussprechen, was die Bürger um-
treibt, werden sofort – siehe oben – in eine Schmuddelecke ge-
drängt. Damit sollen sie mundtot gemacht und vom öffentli-
chen Diskurs ausgeschlossen werden. Das ist eine gefährliche 
Form der Wirklichkeitsverweigerung, deren Folgen noch gar 
nicht in vollem Umfang abzusehen sind. Die Erosion der eins-
tigen Volksparteien auf 20-Prozent-Niveau ist womöglich nur 
ein Vorbote einer viel gravierenderen Entwicklung. Dass sich 
bei Kommunalwahlen zum Teil nur 30 Prozent der Bürger be-
teiligen und bei Landtagswahlen weniger als 50 Prozent, gibt 
Anlass zu großer Sorge. Selbst im Oktober 2018 in Bayern, wo 
es um sehr viel ging, machte mehr als ein Viertel der Wähler 
nicht mit, in Hessen beteiligten sich nur 67,6 Prozent. Und 
wenn es zur Bundestagswahl geht, haben wir uns längst an 
Werte von nur 70 Prozent Wahlbeteiligung gewöhnt.

Deshalb ist genau jetzt der richtige Moment, um laut und 
deutlich und wiederum für jedermann verständlich zu sagen: 
Geht´s noch, Deutschland? 

Mir ist unser Land wichtig, es hat mir viel gegeben – vor al-
lem die Möglichkeit, frei zu leben und zu arbeiten. Ich will hel-
fen, dass dies alles für meine und alle anderen Kinder erhalten 
werden kann, damit sie die gleichen Möglichkeiten und Chan-
cen haben. Deshalb mische ich mich seit Jahren in die Debatte 
um Griechenland-Hilfen, Zuwanderung, Bildungsmisere und 
soziale Gerechtigkeit ein und lasse mich, wenn es nicht anders 
geht, dafür öffentlich verprügeln. Ich erhebe meine Stimme, 
wenn wie in Chemnitz zu schnell geurteilt und verurteilt wird 
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und wenn fähige Fachleute wie der Verfassungsschutz-Chef 
Hans-Georg Maaßen erst verbal hingerichtet und dann „weg-
befördert“ werden. Das alles tut man nur, wenn einem etwas 
am Herzen liegt, für ein Land, das man liebt, und für die Men-
schen, die hier leben und denen es weiterhin gut gehen soll. 
Deshalb habe ich dieses Buch geschrieben. 

Es ist meine Form des „J’accuse ...!“. 
Ja, ich klage an – und zwar jeden, der glaubt, es könne alles 

einfach so weitergehen, der sich in Gleichgültigkeit flüch - 
tet, ins warme Nest der Selbstzufriedenheit, der Machtmiss-
brauch oder unterlassenen Machtgebrauch duldet. Nein, ich 
glaube nicht, dass ganz Deutschland verrückt geworden ist. 
Aber ich bin sicher, dass es an der Zeit ist, in vielen Bereichen 
umzudenken.

Deutschland gleicht in der selbstverliebten und arroganten 
Art weiter Teile seiner Eliten derzeit nämlich einem Flugzeug, 
das in Frankfurt gestartet ist und in sechs Stunden in New 
York sein will, aber nur für vier Stunden getankt hat. In den 
ersten vier Stunden fühlt sich alles noch wie immer an. Es gibt 
zu essen und zu trinken, die Filme laufen, die Besatzung ist gut 
gelaunt. Man vergewissert sich gegenseitig, dass alles wun-
derbar ist: Ja, die Wirtschaft läuft, die Arbeitslosenquote ist so 
niedrig wie nie, die Exporte sind nach wie vor hoch. Aber nach 
drei Jahren Verunsicherungspolitik haben wir Flugstunde 
drei erreicht. Wir befinden uns noch in der gewohnten Reise-
flughöhe, aber der Crash kommt näher, wenn wir uns nicht 
endlich ehrlich eingestehen: Wir müssen schnell notlanden. 
Wir brauchen neuen Sprit! Wir müssen auftanken und den 
Flieger generalüberholen. 

Wenn wir all die eingangs erwähnten Schönheiten und Be-
sonderheiten unseres Landes nicht nachhaltig gefährden wol-
len, müssen wir endlich aufhören, so zu tun, als scheine noch 
die Sonne über Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. In allen 
drei Bereichen sind Stürme aufgezogen: die großen Migrations-
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bewegungen, weltweite Handelskriege, die Digitalisierung, 
Fragen zu Umwelt und Verteidigung, ein längst nicht mehr 
einiges Europa, der Totalschaden der deutschen Automobilin-
dustrie, gescheiterte Integrationsbemühungen und unser brü-
chiges Selbstbildnis: Wer waren und wer sind wir? Und noch 
viel wichtiger: Wer wollen wir als Deutsche in Zukunft sein? 

Die unbequemen Fragen lauten: Warum reden im einstigen 
Land der Dichter und Denker alle über Bildung, aber gleichzei-
tig lassen wir unsere Schulen verfallen? Warum haben wir so 
viel Angst vor Neuanfängen? Warum ruhen wir uns so lange 
auf früheren Erfolgen aus? Warum haben wir verlernt, andere 
Meinungen ernst zu nehmen und zu tolerieren? Warum lassen 
wir uns ausnutzen und kämpfen nicht beherzt um unsere In-
teressen? 

Es müsse ein „Ruck“ durch Deutschland gehen, hat Bundes-
präsident Roman Herzog 1997 gefordert, als er unser Land in 
einer mentalen Krise wähnte. In seiner Rede im Hotel Adlon in 
Berlin erinnerte er an den legendären US-Präsidenten John F. 
Kennedy, der einmal gesagt hat: „Unsere Probleme sind von 
Menschen gemacht, darum können sie auch von Menschen ge-
löst werden.“ Und Herzog formulierte weiter: „Das gilt auch für 
uns Deutsche. Und ich glaube daran, dass die Deutschen ihre 
Probleme werden lösen können. Ich glaube an ihre Tatkraft, 
ihren Gemeinschaftsgeist, ihre Fähigkeit, Visionen zu ver-
wirklichen. Wir haben es in unserer Geschichte immer wie-
der gesehen: Die Deutschen haben die Kraft und den Leis-
tungswillen, sich am eigenen Schopf aus der Krise herauszu-
ziehen – wenn sie es sich nur zutrauen.“

Dieses Buch will Denkanstöße dafür liefern – 20 Ideen, wie 
wir unser gelähmtes Land wieder nach vorne bringen können. 
Und wer weiß: Vielleicht ist der ein oder andere Vorschlag, der 
hier genannt wird, schon bald Teil eines Aufbruchs, wie wir 
ihn seit der Agenda 2010 des Bundeskanzlers Gerhard Schrö-
der nicht mehr gesehen haben. Und womöglich inspiriert man-
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cher Gedanke auch die Nachfolgerin oder den Nachfolger von 
Angela Merkel im Amt des CDU-Parteivorsitzenden dazu, neue 
Wege einzuschlagen.

„Wir müssen den Mut aufbringen, in unserem Land jetzt die 
Veränderungen vorzunehmen, die notwendig sind, um wieder 
an die Spitze der wirtschaftlichen und der sozialen Entwick-
lung in Europa zu kommen“, hat Schröder in seiner Regie-
rungserklärung zur Agenda 2010 gesagt.

Es ist Zeit für eine neue Agenda – die Agenda der Bürger.
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 geht’s noch, deutschland?

1 Das System Angela Merkel –  
oder: Die Pervertierung  
der demokratischen Idee

Der Fisch, so heißt es, stinkt vom Kopf. Dann schauen wir uns 
den Kopf mal etwas genauer an.

Bundeskanzlerin Angela Merkel ist mittlerweile so lange im 
Amt, dass meine Töchter mich kürzlich gefragt haben, ob in 
Deutschland eigentlich auch Männer Kanzler werden dürften. 
Sie ist eine Frau mit vielen Fähigkeiten. Sie beherrscht das 
Kräftespiel der Politik und verfügt über eine schnelle Auffas-
sungsgabe. Sie ist im persönlichen Gespräch unterhaltsam, 
bisweilen sogar herzlich, aber im entscheidenden Moment kon-
trolliert und kaltblütig. Sie hört zu, seziert Argumente blitz-
schnell und setzt sie zu neuen Perspektiven zusammen. Diese 
Eigenschaften hätten sie in vielen Berufen für viele herausge-
hobene Positionen befähigt.

Was sie jedoch zu einer Virtuosin der Macht hat werden las-
sen, ist etwas, das sie nicht hat, nämlich eine in der Persönlich-
keitsstruktur großer Politiker selten vorkommende Nullstelle: 
Angela Merkel ist immun gegen jegliche Art von Schmeichelei. 
Wer ihr Komplimente macht, ernst gemeinte oder vergiftete, 
wird stets ein leises Lächeln ernten, hat aber nicht automatisch 
einen Vorteil. Sie durchschaut und dechiffriert die Magie des 
Zwischenmenschlichen und widersteht jeder Form von Kor-
ruption durch Sympathie. Denn die Frau aus Templin ist im 
klassischen Sinne uneitel. 

Natürlich achtet auch sie sehr genau darauf, welches Bild von 
ihr in der Öffentlichkeit gezeichnet und diskutiert wird. Und 
auch darauf, was dieses Bild für ihre Wahlchancen bedeutet. 
Dabei geht es um die übliche Form von Macht-Handwerk. Um-
frageergebnisse, Beliebtheitswerte und Wichtigkeits-Ranglis-
ten gehören zum Berufs leben eines Regierungschefs wie Er-
gebnisse und Tabellenplätze zu dem eines Fußballtrainers und 
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Börsenkurse zum Bär- und Bullengefühl eines Wirtschaftsbos-
ses. Die tückische Form der Eitelkeit, also die, über die Männer 
in entsprechenden Positionen oft stürzen, gehört nicht zu den 
hervorstechenden Merkmalen der Kanzlerin. Sie behauptet bei-
spielsweise, sich nie selbst zu googeln – und merkwürdigerwei-
se nimmt man ihr das eher ab als die Aussage, vom Skandal im 
BAMF, dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge, nichts 
gewusst zu haben. 

Dieser sympathische Mangel an Egozentrik macht es un-
wahrscheinlich, dass die Frau aus Ostdeutschland oft darüber 
nachdenkt, wie wohl eines Tages ihr Eintrag im Geschichts-
buch aussehen wird. Dabei hat sie mit ihrer Art, Politik zu ma-
chen, etwas geschafft oder, besser gesagt, angerichtet, was 
keiner ihrer Vorgänger auch nur ansatzweise erreicht hat: eine 
gefährliche Erosion der demokratischen Grundidee. Härter for-
muliert: die Pervertierung unseres Systems.

Konrad Adenauer, Merkels Ur-Urgroßvater als CDU-Kanzler, 
steht für die Politik der Westbindung. Und damit für die Inte-
gra tion der jungen Bundesrepublik in die politischen, öko-
nomi schen und militärischen Bündnisse und Wertegemein-
schaften des Westens. Dies erforderte Haltung und Mut von 
Adenauer, weil er Anfang der 50er-Jahre des vergangenen 
Jahrhunderts insbesondere von führenden Sozialdemokraten 
dafür scharf kritisiert wurde: Eine derartige einseitige Aus-
richtung festige die deutsche Teilung und sei deshalb falsch. 
Das glaubte zum Beispiel der damalige SPD-Vorsitzende Kurt 
Schumacher. Aus heutiger Sicht lässt sich sagen: Danke, Kon-
rad Adenauer!

Willy Brandt, der erste und bisher einzige wirkliche Popstar 
der SPD, ließ als Kanzler das außenpolitische Pendel auch in 
die andere Richtung ausschlagen. Er näherte die Bundesrepu-
blik dem Osten an und bewirkte mit seiner Ostpolitik einen 
Wandel auch in den innerdeutschen Beziehungen. Auch das 
ein wichtiger und unstrittiger Eintrag im Geschichtsbuch.
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Gerhard Schröder, hemdsärmeliger Macho-Politiker und 
Merkels Vorgänger im Amt, hat sich wegen seiner Nähe zum 
Boulevard, seinem großen Talent für Fernsehdebatten und ei-
ner außergewöhnlichen Begabung zum Populisten den Titel 
„Medienkanzler“ redlich verdient. Diese Attribute haben den 
Mann aus Niedersachsen aber noch nicht historisch werden 
lassen. Das schaffte er mit der Agenda 2010 und seinem ent-
schiedenen Nein zum Irak-Krieg. Die einschneidende Sozial-
reform hat den Arbeitsmarkt angekurbelt und seine Partei, die 
SPD, gespalten – es war die Geburtsstunde der Linkspartei. 
Beides hat Deutschland nachhaltig verändert. 

Und Helmut Kohl, der Entdecker und Förderer von Angela 
Merkel, was ihr den zweifelhaften Branchennamen „Kohls Mäd-
chen“ einbrachte, hat die deutsche Wiedervereinigung ent-
schlossen vorangetrieben. Das machte ihn zum „Kanzler der 
Einheit“ – sehr viel größer geht es nicht. Aber das alles – auch 
nicht sein unermüdlicher Einsatz für ein starkes Europa – hat 
nicht verhindern können, dass ihn ausgerechnet sein „Mäd-
chen“ vom Thron stürzte.

Denn es war Merkel, die mit einem wohlkalkulierten und mu-
tigen Gastbeitrag in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung den 
Übervater schrumpfte. Der hatte sich eisern geweigert, die Na-
men von Parteispendern zu nennen. Merkel katapultierte mit 
dem Zeitungsartikel die 16 Jahre währende Ära des Kanzlers 
ins Geschichtsbuch und terminierte die 25 Jahre währende 
Ära des Parteivorsitzenden der CDU. Damals ahnte niemand, 
dass dieser kaltblütige Schnitt der Generalsekretärin ihren ei-
genen Aufstieg an die Spitze der Partei und des Landes be-
gründen und damit auch der Anfang vom Ende der CDU als 
Volkspartei sein würde.

Merkel schrieb – einfühlsam im Ton und eisenhart in der 
Sache – Sätze wie diese: „Vielleicht ist es nach einem so langen 
politischen Leben, wie Helmut Kohl es geführt hat, wirklich 
zu viel verlangt, von heute auf morgen alle Ämter niederzu-

Gehts_noch_Deutschland_Buch_lekt.indb   20 30.10.2018   11:56:28



wir lassen unsere demokratie verkümmern kapitel 1

21

legen, sich völlig aus der Politik zurückzuziehen und den 
Nachfolgern, den Jüngeren, das Feld schnell ganz zu über-
lassen. Und deshalb liegt es auch weniger an Helmut Kohl als 
an uns, die wir jetzt in der Partei Verantwortung haben, wie 
wir die neue Zeit angehen.“ Und weiter: „Die Partei muss also 
laufen lernen, muss sich zutrauen, in Zukunft auch ohne ihr 
altes Schlachtross (...) den Kampf mit dem politischen Gegner 
aufzunehmen. Sie muss sich wie jemand in der Pubertät von 
zuhause lösen ...“, formulierte das „Mädchen“ treffsicher und 
mittlerweile selbstbewusst genug, um sich von ihrem politi-
schen Ziehvater abzunabeln – und die ganze Partei gleich 
mit.

Sie hatte ganz ohne Zweifel den richtigen Zeitpunkt gefun-
den. Das war kein Zufall.

Einige Zeit später – gerade hatte sie dem Chef ihrer Schwes-
terpartei, Edmund Stoiber, den Vortritt bei der Kanzlerkandi-
datur überlassen, aus heutiger Sicht ein weiterer genialer 
Schachzug – traf ich Angela Merkel zum Mittagessen in einem 
Berliner Restaurant. Wir plauderten über Schröder. Sie wollte 
von mir wissen, wie es sich für den Chefredakteur von BILD 
am SoNNtAg anfühle, wenn der Kanzler immerfort verkünde, 
dass er „BILD, BamS und Glotze“ brauche, um Wahlen zu ge-
winnen. Ich sagte, Politik sei für ihn offenbar auch die Fähig-
keit, die Mehrheit der Menschen mit seinen Botschaften zu 
erreichen. Merkel reagierte professionell: Ja, das gehöre sicher 
zum Handwerkszeug eines Regierungschefs. 

Dann drehte ich den Spieß um.
„Was ist für Sie eigentlich Politik?“, wollte ich von ihr wissen. 

Merkel antwortete nicht sofort, sie überlegte. 
Ich war mir sicher, dass sie – auch aufgrund ihrer Erfahrun-

gen und ihrer Biografie im unfreien System der DDR – mit 
 einem Gedanken antworten würde, der etwas mit Freiheit zu 
tun hat. Und als Politikwissenschaftler hoffte ich, dass sie 
 Politik irgendwie als Beitrag zur Verbesserung der Lebens-
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verhält nisse möglichst vieler Menschen definieren würde. 
Aber das tat die Physikerin mit Doktortitel nicht. 

Sie zitierte auch nicht irgendeinen Philosophen früherer 
Epochen. Dabei hätte aus heutiger Sicht – viele Wiederwahlen 
später – ein Satz Machiavellis gut zur FAZ-Aufsatz-Schreibe-
rin gepasst: „Politik ist die Summe der Mittel, die nötig sind, 
um zur Macht zu kommen und sich an der Macht zu halten 
und um von der Macht den nützlichsten Gebrauch zu machen“, 
formulierte der florentinische Chronist im 16. Jahrhundert. Sie 
brachte auch nicht im Sinne Albert Einsteins zum Ausdruck, 
dass sie den Staat als „für die Menschen da“ begreife und des-
halb eben nicht daran glaube, dass die Menschen für den 
Staat da seien. Und sie glänzte ebenso wenig mit einer Analo-
gie wie einst Edward Kennedy, der sagte: „In der Politik ist es 
wie in der Mathematik: alles, was nicht ganz richtig ist, ist 
falsch.“

Angela Merkel wählte eine andere Definition für Politik. Eine, 
die ihr gesamtes Handeln erklärt – und eine, die sie zu ihren 
größten Erfolgen und zu ihrem größten Fehler geführt hat. 
„Politik“, formulierte sie ebenso besonnen wie klar, „ist die 
Kunst, den richtigen Zeitpunkt zu finden.“ 

Politik ist für Merkel also in erster Linie nichts, was von In-
halten oder Haltungen – um nicht zu sagen: Überzeugungen – 
bestimmt und angetrieben wird. Sie ist demnach vielmehr ein 
mechanisches System aneinandergereihter Entscheidungen 
im richtigen Moment. Dieses System hat sie zu einer hohen 
Kunst entwickelt und damit die eigentliche Idee einer lebendi-
gen Demokratie außer Kraft gesetzt oder zumindest stark ver-
ändert. Man könnte auch sagen: Merkel hat diese Idee nachhal-
tig beschädigt.

Seit mehr als zwölf Jahren lebt sie an der Spitze der Regie-
rung für jede Bürgerin und jeden Bürger erkennbar vor, dass 
man ohne eigene Haltung in den Kernfragen der Politik erfolg-
reich im Amt bleiben kann. Dass sich nur unnötig angreifbar 
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macht, wer zu früh – also im falschen Moment – eine eigene 
Meinung, einen Standpunkt, eine Überzeugung zu erkennen 
gibt. Dabei ist genau das das Wesen einer gelebten Demokratie: 
Haltung trifft auf Haltung, Argumente werden öffentlich aus-
getauscht, es findet Diskussion und Kontroverse statt, viel-
leicht bricht sogar Streit aus. Wunderbar! Die Bürgerinnen und 
Bürger können sich aus alldem eine Meinung bilden und ent-
sprechend wählen. Die Mehrheit kommt zum Zug, die Minder-
heit hat nicht „verloren“, sondern konstruktiv am demokrati-
schen Prozess mitgewirkt. 

Das alles ist nicht Angela Merkels Art, zu handeln. 
Sie ist keine überzeugende Rednerin, die leidenschaftlich für 

ihre Argumente wirbt und für eine Haltung kämpft – sie viel-
leicht sogar mit ihrer Person verbindet, was in der Konsequenz 
bedeuten würde, abzutreten, wenn die Haltung nicht oder 
nicht mehr mehrheitsfähig ist. Die Frau, die Helmut Kohl stürz-
te, hat den Beruf des Bundeskanzlers umgedeutet: Vom Regie-
rungschef mit Richtlinienkompetenz und Haltung hin zur 
Mainstream-Surferin, die guckt, wo gerade die Mehrheit ist, 
und dann versucht, die Welle möglichst optimal zu erwischen. 
Auf der politischen Bühne wie in der Brandung kommt es da-
bei darauf an, dafür den richtigen Moment zu finden. Wenn es 
einer Hymne für diesen von Merkel professionalisierten Poli-
tikstil bedürfte, die Band „Juli“ hätte sie geschrieben: „Das ist 
die perfekte Welle. Das ist der perfekte Tag. Lass dich einfach 
von ihr tragen. Denk am besten gar nicht nach.“ Das Geniale 
dabei: Mit dieser Strategie hat man in der Politik so gut wie 
immer die Mehrheit. 

Es ist nach wie vor ein hübsches Gesellschaftsspiel unter 
Freunden: Wer kann mir einen Politikbereich nennen, in dem 
klar ist, wofür Angela Merkel steht? Oder eine richtige Reform, 
die jemandem etwas nimmt, die viele Menschen zwingt, sich 
zu verändern, die vielen etwas abverlangt? So wie etwa Schrö-
ders Agenda 2010, die er gegen seine SPD, gegen mächtige 
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linksliberale Medien und gegen einen großen Teil der Bevöl-
kerung durchgezogen hat – zum Wohle Deutschlands.

Na klar, werden jetzt einige sagen: Das ist bei Merkel der Aus-
stieg aus der Kernkraft. Sie ist also gegen Atomenergie – sonst 
hätte sie nicht den Stecker gezogen. Das stimmt nur, wenn man 
das Gedächtnis auch gleich abschaltet. Denn vor Fukushima 
stand Merkel intern und öffentlich eindeutig an der Seite der 
entsprechenden Industrie. Mehr noch: Merkel und die CDU wa-
ren immer die Atomkraftpartei, haben Rot-Grün in dieser Fra-
ge erbittert bekämpft und Ende 2010 hatte die von Merkel ge-
führte schwarz-gelbe Regierung die Laufzeiten der deutschen 
Meiler um durchschnittlich zwölf Jahre verlängert – bis 2040.

Als dann am anderen Ende der Welt ein direkt ans Meer ge-
bautes Kraftwerk überschwemmt wurde, sah die aufgeregte 
deutsche Öffentlichkeit politisch grün. Das war für Merkel das 
Signal, ihre Haltung innerhalb von wenigen Stunden komplett 
zu ändern. Seriös ist das nicht. Merkel hat damit Großkonzer-
nen, die auf ihr Wort und die Haltung einer CDU-Chefin ver-
traut hatten, mehrere Hundert Millionen Euro teure Probleme 
bereitet, die diese natürlich auf ihre Kunden umlegen. Eine für 
die Bürger sehr teure Wende der Kanzlerin. Und es ist auch 
nicht vernünftig, ausgerechnet in diesem Energiebereich allein 
voranzumarschieren, solange unweit der Grenzen zu Deutsch-
land in Frankreich Atomkraftwerke stehen – Sicherheitslücken 
inklusive.

Aber wenn die Mehrheitsmeinung nach links kippt, dann 
kippt Merkel eben mit. Besonders wenn – wie in diesem Fall in 
Baden-Württemberg – wichtige Landtagswahlen bevorstehen. 
Da ist sie wieder, die Kunst, den richtigen Moment zu finden.

Die Kanzlerin und der Mindestlohn – das ist eine ganz ähnliche 
Geschichte. Die von ihr geführte schwarz-rote Regierung hat ihn 
eingeführt, obwohl Merkel lange Zeit dagegen war. Sie selbst 
erinnert sich daran heute vermutlich nicht mehr so genau. Men-
schen ohne eigene Haltung verlieren manchmal den Überblick, 
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